
Informationsmaterial für  

potenzielle TrainingsleiterInnen  
als Teilprojekt zu  

„Gesundheit in Bewegung 2.0“ 

Hintergrund 
Demenzerkrankungen zählen zu den teuersten Alterserkrankungen und stellen unsere 

Gesellschaft vor eine „neue humanitäre Herausforderung“ (Fischbach, 2013, S.6). 

Laut dem Österreichischen Demenzbericht 2014 sind aktuell rund 130.000 Menschen 

an Demenz erkrankt. Bis zum Jahr 2050 soll sich dieser Anteil verdoppeln. Grund 

dafür ist ein kontinuierlicher Altersanstieg in der Bevölkerung. Nach einer 

ländervergleichenden Studie im Jahr 2009 sind in Österreich die Kosten von 

Demenzen auf rund 2,9 Mrd. Euro geschätzt worden, was etwa 25.600 Euro pro 

erkrankter Person pro Jahr entspricht (Höfler et al., 2015). Aus diesem Grund sollte in 

Prävention und nachhaltige Angebote investiert werden. Ein möglicher Lösungsweg 

könnte hier der Einsatz von ehrenamtlich engagierten Personen sein. Das Projekt 

„Gesundheit in Bewegung 2.0“ des Studienbereichs Gesundheit und Soziales der 

Fachhochschule Kärnten, unter der Leitung von Mag. (FH) Doris Anna Gebhard, will 

mit Bewegungsinterventionen in Pflegeheimen das Bewegungsverhalten von 

Menschen mit Demenz fördern. Für die Durchführung werden ehrenamtliche, 

potenzielle TrainingsleiterInnen gesucht. Die Freiwilligen selbst hätten dadurch einen 

Nutzen, wie zum Beispiel Zufriedenheit und Spaß durch ehrenamtliche Tätigkeit 

(Flatau et al., 2013).  

 

Vorgehen 
Die Studierenden des Vollzeitbachelorstudienganges Gesundheits- und 

Pflegemanagement hatten die Möglichkeit in Teilprojekten ihr theoretisches Wissen 

der Gesundheitsförderung und Prävention aus den ersten zwei Semestern praktisch 

umzusetzen. Bevor es an die Gestaltung der Informationsmaterialien für potenzielle 

TrainerInnen ging, war neben einer Literaturrecherche die Bestimmung der Zielgruppe 

ein Kernbereich. Die Zielgruppe ist sehr groß, unterschiedlich und vielfältig. Sie reicht 

von Studierenden, über bereits ehrenamtlich Tätige, bis hin zu möglicherweise 

interessierten Pflegekräften und auch Angehörigen. Recherchen wurden angestellt zu 

Themen wie etwa Demenz und Bewegung, Motive für ehrenamtliche Tätigkeiten, 

potenzielle Kommunikationskanäle sowie Arbeit mit den einzelnen Kanälen. 

Hinsichtlich der Motivation von Freiwilligen hat sich ergeben, dass die wichtigsten 

Motive laut „Limbic Typen Konzept“ Stimulanz, Dominanz und Balance sind (Wurster 

& Von Sachsen-Altenburg, 2015): Menschen mit Tendenz zur Dominanz sind 

getrieben durch Ihren gesunden Egoismus, da sie selbst von diesen Aktivitäten 

profitieren. Im Gegensatz dazu gibt es Menschen, die durch das Motiv Balance 

gesteuert werden. Sie erwarten keine Gegenleistung und alles was für sie zählt, ist die 

gute Sache. Menschen, die stets auf der Suche nach Spaß sind und den großen Kick 

lieben, werden von der Stimulanz gesteuert (Wurster & Von Sachsen-Altenburg, 

2015). Für die Rekrutierung bedarf es unter anderem der Analyse von 

Motivationsgründen für ehrenamtliche Tätigkeit (Göring & Mutz, 2015): Viele 

Freiwillige erwarten sich von einer ehrenamtlichen Tätigkeit vor allem zusätzliche 

Bildungseffekte im Sinne einer Kompetenzerweiterung. Junge Menschen können im 

Rahmen ihres Engagements einerseits ihre Persönlichkeit entwickeln und 

andererseits wichtige Lernerfahrungen erleben. Außerdem sollen soziale, kulturelle 

und interkulturelle Kompetenzen vermittelt und das Verantwortungsbewusstsein für 

das Gemeinwohl gestärkt werden. Als ehrenamtlich tätige Person kann man also 

Schlüsselqualifikationen erwerben, die am Arbeitsmarkt und im Alltag stark gefragt 

sind. 

Aufbauend auf Recherchen zu Vor- und Nachteilen von verschiedenen 

Kommunikationskanälen wurden die Kanäle Informationsfaltblatt, E-Mail und 

Facebook gewählt. Nähere Details bezüglich Ausbildung, Dauer und Kosten wurden 

von der Projektleiterin Frau Mag. (FH) Doris Anna Gebhard zur Verfügung gestellt. 

Ergebnisse 
In erster Linie steht das Informationsfaltblatt im Mittelpunkt (vgl. Abbildung 3), welches 

auch im Rahmen der Dissemination über andere Kommunikationskanäle verwendet 

wird. „Leisten Sie einen wertvollen Beitrag, nicht nur für die Gesellschaft, sondern 

auch für Sie selbst“ ist der Slogan auf der Vorderseite des Informationsfaltblattes, 

welcher die Zielgruppe ansprechen soll. Gemeinsam mit dem ausgewähltem Bild, 

welches als „Eyecatcher“ eingesetzt wird, soll die Aufmerksamkeit erweckt werden 

(Doak et al., 2006). 

Auf den Innenseiten des Informationsfaltblattes werden die Besonderheiten des 

Projektes aufgezeigt, das Interesse der Zielgruppe geweckt und Personen motiviert, 

TrainingsleiterIn zu werden und langfristig am Projekt mitzuwirken. Ebenfalls sind alle 

nötigen Informationen über die Ausbildung, Kontakt bei Interesse usw. im 

Informationsfaltblatt integriert. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

               

 

 

 

 
 

                 

               Abbildung 3: Entwurf Informationsfaltblatt 

 

Diskussion und Ausblick 
Das Informationsmaterial für TrainingsleiterInnen steht kurz vor der Finalisierung und 

wird dann stark in der Öffentlichkeit verbreitet. Durch das Erreichen der breiten Masse 

sollen genügend potentielle TraningsleiterInnen angesprochen und gefunden werden, 

damit die Bewegungsinterventionen im Rahmen des Projektes „Gesundheit in 

Bewegung 2.0“ erfolgreich starten können. Speziell die Recherche zum Thema 

Ehrenamt ist stark im Informationsmaterial implementiert und hilft evidenzbasiert 

Beweggründe für eine Teilnahme als TrainingsleiterIn aufzuzeigen. Erstrebenswert 

wäre es, das Informationsmaterial für TrainingsleiterInnen zu evaluieren. Spezielle 

Befragungen der TrainingsleiterInnen, wie beispielsweise ob das Informationsmaterial 

der Ausgangspunkt war, um sich am Projekt zu beteiligen, wäre interessant. (Kolip, 

2006). Inwieweit die Effizienz des Informationsmaterials gegeben ist bzw. ob es die 

geplante positive Wirkung erreicht hat, wären weitere Punkte für die Evaluation. 

Für weitere Informationen über die Ausbildung als TrainingsleiterIn kontaktieren Sie 

Frau Mag. (FH) Doris Anna Gebhard unter folgender E-Mail:                    

d.gebhard@fh-kaernten.at. 

 

 

Teilprojektgruppe: 

Lisa-Marie Apfelbacher, Mellory Schöffmann  

und Manuela Zeppitz 

Kontakt: Mellory.Schoeffmann@edu.fh-kaernten.ac.at 

 

Fachhochschule Kärnten 

Studienbereich Gesundheit und Soziales 

Österreich 
Abbildung 1: In Bewegung 
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Abbildung 2: Teilprojektgruppe 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


